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Geschäftsjahr 2016

Positive Leistungsentwicklung 
fortgesetzt
Der Trend der schwarzen Zahlen hält an: Auch 2016 erwirtschaftete die  
Uniklinik Köln gemeinsam mit den Tochtergesellschaften ein erfolgreiches  
positives Jahresergebnis – zum achten Mal in Folge.

Auch das Geschäftsjahr 2016 konnte das Universitätsklinikum 
Köln mit einem erfreulichen Jahresergebnis abschließen.  
Die Summe der Erträge des Konzerns beträgt, nach der  
Korrektur von Einmaleffekten, insgesamt 915 Millionen Euro. 
Der Jahresüberschuss der Klinik ist mit 1,5 Millionen Euro im 
Vergleich zum Vorjahr – 2015 lag er bei 1,8 Millionen Euro – 
zwar etwas gesunken, aber dennoch eine positive schwarze 
Zahl. Im Konzernergebnis, welches die Tochtergesellschaften 
des Universitätsklinikums mit einschließt, beträgt der Jahres-
überschuss insgesamt 5,1 Millionen Euro und liegt damit auf 
dem Niveau des Vorjahres. Diese positiven Ergebnisse resul-
tieren vor allem aus einer hervorragenden Leistungsbilanz  
des Geschäftsjahres 2016.

Insgesamt wurden in der Uniklinik Köln im Jahr 2016 
360.882 Patienten behandelt, rund 62.249 von ihnen stationär. 
Gegenüber dem Vorjahr entspricht dies insgesamt einer  
Steigerung der Gesamtzahl von 20.248 Patienten und damit  
einem Plus von 5,94 Prozent. Diese Entwicklung ist ein Beleg 
für das große Vertrauen der Bevölkerung in die medizinische 

Leistungsfähigkeit und in alle für die Gesundheit der Menschen 
tätigen Beschäftigten des Universitätsklinikums und der Toch- 
tergesellschaften. Ihre Zahl lag bei über 10.000 engagierten 
Frauen und Männern.

Für das Jahr 2017 ist abzusehen, dass sich die positive 
Leistungsentwicklung fortsetzt. Trotzdem stellen die gesetz- 
lichen Änderungen für die Vergütung von Krankenhausleis-
tungen das Universitätsklinikum vor neue Herausforderungen. 
Um die Wettbewerbsfähigkeit der Uniklinik Köln zu erhalten, 
zu erhöhen und die Arbeitsbedingungen für viele Beschäftigte 
zu verbessern, sind wichtige Bauvorhaben auf den Weg ge-
bracht worden. Der Rohbau des CIO-Gebäudes ist fast fertig-
gestellt, der Baubeginn für den zweiten Bauabschnitt des 
Forschungsgebäudes ZMMK steht kurz bevor und die vorbe-
reitenden Arbeiten für den Bau des Eltern-Kind-Zentrums sind 
in vollem Gange. Diese Entwicklungen stärken das Universitäts
klinikum Köln und können uns alle positiv in die Zukunft blicken 
lassen. gz

Liebe Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter,

neben äußerst positiven Trends in der Patientenversorgung und der Forschung zeichnet 
sich auch im Bereich der studentischen Lehre beziehungsweise der Ausbildung in unseren 

Schulen für Gesundheitsfachberufe eine hervorragende Entwicklung ab. Unser Leitgedanke 
des berufsgruppenübergreifenden Lernens wird systematisch sowohl inhaltlich als auch 

infrastrukturell umgesetzt. Interprofessioneller Unterricht, bei dem die verschiedenen  
Berufsgruppen bereits zu Beginn des Studiums oder der Ausbildung mit- und voneinander 
lernen, wird auch durch den geplanten Lerncampus nachhaltig ermöglicht. Dies soll der im 

Gesundheitssystem zunehmend wichtiger werdenden Zusammenarbeit in heterogenen 
Teams bei der Lösung medizinischer und pflegerischer Probleme Rechnung tragen. Mit der 
Akademisierung der Pflege in Köln im neuen Studiengang »Klinische Pflege« und weiteren 

interprofessionellen Projekten bereiten Fakultät und Klinikum diesen Schritt schon jetzt  
inhaltlich vor. Die ersten Gebäude des neuen Lerncampus, der im Dreieck Gleuelerstraße/
Joseph-Stelzmann-Straße entsteht, sind bereits durch Zusagen des Wissenschaftsminis-

teriums finanziert. Als Erstes werden wir voraussichtlich schon Ende dieses Jahres mit dem 
Bau einer neuen Prosektur beginnen. In diesem Gebäude wird der Unterricht an Körper-
spenden stattfinden. Zusätzlich werden in histologischen Laboren und Mikroskopiesälen 

die histologische und pathologische Unterrichtung der Medizin- und Zahnmedizin- 
studenten und die Ausbildung der Medizinisch-Technischen Assistenten durchgeführt.  

Ab 2019 wird dieser Leitgedanke im ersten Bauabschnitt des neuen Lerngebäudes, das vor 
allem Hörsäle und Seminarräume beheimatet, weiter manifest. Neben reinen Lern- 

gebäuden werden wir zwei Forschungsgebäude errichten. Für den zweiten Bauabschnitt 
des Forschungsgebäudes ZMMK, der vor allem translationale onkologische und infektiolo-
gische Forschung beherbergen soll, wurde bereits die Baugrube ausgehoben. Ein weiteres 
Forschungsgebäude am Studentenweg Richtung Weyertal, das die von der Baufeldräumung 

»Eltern-Kind-Zentrum« betroffenen Arbeitsgruppen aufnehmen soll, wird noch in diesem 
Jahr begonnen. Diese extrem positive Entwicklung fordert allerdings während der  
Bauphase auch Unterstützung von uns allen. Durch die Lage des Campus mitten in  

der Stadt haben wir keine Möglichkeit, »in die Breite« zu wachsen. Alle für die Neubauten 
benötigten Baufelder sind zur Zeit belegt und müssen zunächst freigezogen werden.  
Dies gelingt nur, wenn wir alle für die nächsten drei bis vier Jahre zusammenrücken  

und auch kreative Lösungen in der Unterbringung akzeptieren. Hierfür möchte ich schon 
jetzt um Ihr Verständnis bitten.

Prof. Dr. Dr. h.c. Thomas Krieg
Dekan

20.248  
Patienten 

mehr

915 Mio. € 
Konzernerträge
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Übergewicht und Adipositas

Killerzellen des Immunsystems  
steigern das Risiko für Diabetes
Wissenschaftler der Uniklinik Köln und des Max-Planck-Instituts für Stoffwechsel-
forschung rund um Prof. Dr. Jens Brüning haben eine Untergruppe von Immun-
zellen bei übergewichtigen und adipösen Patienten entdeckt, welche das Risiko  
für Typ II Diabetes erhöht.

Hornhauttransplantation

Augenklinik unterstützt  
Kollegen in der Ukraine
Das Zentrum für Augenheilkunde der Uniklinik Köln und das  
Filatov Eye Institute der Nationalen Akademie der Wissenschaften  
in Odessa wollen gemeinsam die Erblindungsrate in der Ukraine senken.  
Das Kooperationsprojekt ist Anfang Juni gestartet. 

In Deutschland sind mehr als die Hälfte der Menschen überge-
wichtig oder adipös. Dies führt unter anderem dazu, dass das  
Immunsystem chronisch aktiviert und damit gestresst wird.  
Als Folge der zunehmenden Zahl übergewichtiger Menschen 
gibt es mehr Diabetes- und Schlaganfall-Patienten. Hinzu 
kommt, dass auch das Risiko für Krebserkrankungen wächst, 
da Übergewicht und Adipositas unter anderem das Immun
system dauerhaft aktivieren.  

Die Kölner Wissenschaftler haben daher untersucht, wie 
das Immunsystem auf Fettleibigkeit reagiert und wie Folge- 
erkrankungen entstehen. Sie sind dabei auf eine Untergruppe 
von Natürlichen Killer (NK)-Zellen des Immunsystems gestoßen. 
Normalerweise haben NK-Zellen die Aufgabe, virusbefallene 
oder bösartige Zellen zu bekämpfen. Bei übergewichtigen 
Mäusen sind in einer kleinen Untergruppe von NK-Zellen jedoch 
andere Gene aktiv als bei Tieren mit Normalgewicht. Diese  
Adipositas-assoziierte NK-Zelluntergruppe ist an der Regulation 
des Immunsystems beteiligt und verstärkt offenbar dessen 
chronische Aktivität, was wiederum zu einer erhöhten Insulin-
resistenz führt – der Vorstufe von Typ-2-Diabetes (sogenannter 
Altersdiabetes).

 Auch beim Menschen unterscheidet sich die Zusammen-
setzung der NK-Zellen bei schlanken und adipösen Probanden: 
In Blutproben von fettleibigen Patienten besitzen die Killer- 
zellen ein ähnliches Genexpressionsprofil wie bei fettleibigen 
Mäusen. »Unterzogen sich unsere Adipositas-Patienten einer 

radikalen Diät, bei der sie merklich abnahmen, verringerte  
sich die Anzahl der veränderten Killerzellen und das Risiko  
für Diabetes. Heißt, die Anzahl dieser speziellen NK-Zell
untergruppe steht in einem Zusammenhang mit Übergewicht  
und chronischer Inflammation«, so Priv.-Doz. Dr. Sebastian 
Theurich, Wissenschaftler am Max-Planck-Institut für Stoff-
wechselforschung und Hämato-Onkologe in der Klinik I für  
Innere Medizin.

Bei Mäusen konnten die Forscher das Risiko für Diabetes 
senken, wenn sie diese genetisch so veränderten, dass die  
Untergruppe der veränderten Killerzellen bei fettreicher  
Ernährung nicht mehr entstehen konnte. Ohne diese speziellen 
Killerzellen nahmen die Mäuse also trotz fettreichen Futters 
nicht weiter zu und entwickelten keine Insulinresistenz.  
»Diese Untergruppe von NK-Zellen könnte einen Angriffspunkt 
für neue Therapiemöglichkeiten darstellen, wenn es uns gelingt, 
diese Zellen gezielt auszuschalten«, erklärt Dr. Theurich.  
Die Wissenschaftler wollen daher jetzt genau die Gene finden, 
welche die Killerzellen spezifisch auszeichnen und angreifbar 
machen. Dr. Theurich wurde durch das Rotationsstellenprogramm 
(Gerok-Stelle) der Medizinischen Fakultät der Universität zu 
Köln gefördert. Diese Stellen sollen Klinikern die Möglichkeit 
geben, vom Klinikbetrieb für eine bestimmte Zeit freigestellt 
zu werden, um sich intensiv der Bearbeitung eines Forschungs
vorhabens zu widmen. cw

Im Rahmen der Initiative »Klinikpartner-
schaften – Partner stärken Gesundheit« 
des Bundesministeriums für wirtschaftli-
che Zusammenarbeit und Entwicklung 
und der Else-Kröner-Fresenius-Stiftung 
findet die Kooperation statt. Das Partner-
schaftsprojekt trägt die Bezeichnung 
»Optimierte Hornhauttransplantation 
gegen Blindheit in der Ukraine«. 

Die Hornhaut wird auch als »Wind-
schutzscheibe« des Auges bezeichnet. 
Für das Sehen ist sie unerlässlich.  
Eine Schädigung oder eine Trübung  
der Hornhaut kann zu einer Verschlech-
terung der Sehfähigkeit führen, im 
schlimmsten Fall sogar bis zur Erblin-
dung. »Hornhautschäden sind die 
zweithäufigste Erblindungsursache 
weltweit. Menschen, die an einer Er-
krankung ihrer Hornhaut leiden, können 
im Regelfall nur durch eine Transplanta-
tion geheilt werden«, so Prof. Dr. Claus 
Cursiefen, Geschäftsführender Direktor 
des Zentrums für Augenheilkunde.

Um erkrankte Bereiche der Hornhaut 
selektiver und schonender durch  
Spendermaterial zu ersetzen, gibt es  
neuere, schonende Operationstech
niken. »Es ist unser Ziel, die Zahl der  
Erblindungen in der Ukraine zu verrin-
gern – durch Vermittlung moderner 
Transplantationstechniken, die wir an 
der Uniklinik Köln teils mitentwickelt 
haben und seit Jahren praktizieren. 
Durch die Anwendung einer schicht-
weisen – lamellären – Eingriffstechnik 
wird, im Gegensatz zu anderen Verfah-
ren, nur die vordere oder die hintere 
Zellschicht der erkrankten Hornhaut 
entfernt. Dann wird das gesunde 
Spendergewebe gezielt nur an die  
Stelle gesetzt, wo es benötigt wird. 
Durch dieses Vorgehen können wir  
nun mit dem Gewebe eines Spenders 
zwei Patienten helfen. Das ist ange-
sichts des erheblichen Spendergewebe-
mangels in der Ukraine ein wichtiger 
Punkt«, so Prof. Cursiefen.

Im Rahmen der Kooperation werden in 
den kommenden zwei Jahren Augen
ärzte und OP-Personal aus der Ukraine 
durch Ärzte der Uniklinik Köln geschult, 
um so die modernen minimalinvasiven 
Transplantationstechniken, in denen die  
Augenklinik der Uniklinik Köln führend 
ist, auch in der Ukraine zu etablieren. 
Das Training wird teils an der Uniklinik 
Köln stattfinden – teils auch an der  
Partnerklinik in Odessa.

»Daneben möchten wir gerade  
jüngeren Augenärzten die Möglichkeit 
geben, in einen wissenschaftlichen und 
klinischen Austausch zu treten.  
Außerdem werden wir in gemeinsamen 
Studien nach neuen Möglichkeiten  
suchen, den Spendergewebemangel  
in der Ukraine durch Bio-Hornhäute  
zu minimieren«, so Prof. Cursiefen  
abschließend. cw

Dr. Sebastian Theurich und 
Prof. Dr. Jens Brüning
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Kinderonkologie

Unter den ersten zertifizierten  
Zentren Deutschlands

Personalmarketing

Spannende Einblicke auf  
dem Weg zum Traumberuf

Der Rohbau des Centrums für Integrierte Onkologie (CIO) ist 
fertiggestellt. In Anwesenheit von Michael Groschek (M.),  
damaliger Minister für Bauen, Wohnen, Stadtentwicklung und 
Verkehr des Landes Nordrhein-Westfalen, und der Kölner  
Bürgermeisterin Elfi Scho-Antwerpes MdB (2.v.l.) ist Ende  
April das Richtfest des CIO gefeiert worden. 

Minister Groschek betonte die Relevanz der Uniklinik für 
Forschung, Lehre und Krankenversorgung: »Das CIO ist in 
Deutschland ein Leuchtturm der Krebsmedizin. Die Landes
regierung investiert bis 2020 rund 2,2 Milliarden Euro in die  
Zukunftsfähigkeit seiner sechs Universitätskliniken, damit  
Einrichtungen wie das CIO ein angemessenes Zuhause  
bekommen.« Prof. Dr. Edgar Schömig, Vorstandsvorsitzender 
und Ärztlicher Direktor der Uniklinik Köln, richtete seinen Dank 
vor allem an das Land Nordrhein-Westfalen: »Das Land hat  
die medizinische Entwicklung und die daraus resultierenden 
Notwendigkeiten erkannt. Ich freue mich sehr über die um-
fangreiche Förderung des Landes, welche die Behandlung  
unserer Krebspatienten verbessern wird.« 

Prof. Dr. Michael Hallek, Direktor CIO Köln Bonn, verdeut-
lichte die Zielsetzung des Neubaus: »In der modernen Onko
logie können immer mehr Patienten ambulant behandelt wer-
den. Auch wenn wir noch nicht von Heilung sprechen können,  
gelingt es uns zunehmend, die Erkrankung über immer längere 
Zeiträume zu kontrollieren. Dafür wird dieses Zentrum gebaut.«  
Das sieben Etagen hohe Gebäude ist mit gut 13.500 Quadrat-
metern Nutzfläche der größte Klinikneubau auf dem Gelände 
der Uniklinik Köln seit den 1970er-Jahren. Der Bezug ist für  
Anfang 2019 geplant. cw

Das Centrum für Integrierte Onkologie 
(CIO) ist das Krebszentrum an der Uni
klinik Köln und unterzieht sich seit vielen 
Jahren regelmäßig den Überprüfungen 
durch die Deutsche Krebsgesellschaft 
(DKG). 2008 machte das gynäkologische 
Krebszentrum den Anfang − seit 2013  
ist das gesamte CIO als »Onkologisches 
Zentrum« zertifiziert. Ende 2016 hat eine 

zehnköpfige Expertenkommission erneut 
alle Strukturen und Abläufe innerhalb des 
Onkologischen Zentrums zwei Tage lang 
auf Herz und Nieren überprüft.  
Das Ergebnis, das jetzt bekannt wurde: 
Alle Zertifikate für alle Organkrebszentren, 
Module und Schwerpunkte wurden be-
stätigt oder neu erteilt. Und: Zum ersten Mal 
in ganz Deutschland wurde dabei auch  

die Versorgungsqualität eines Kinder- 
onkologischen Zentrums von der DKG 
zertifiziert. Der Leiter der frisch zertifi-
zierten Kinderonkologie und -hämatolo-
gie, Prof. Dr. Thorsten Simon, freut sich 
über die Auszeichnung: »Wir sind stolz, 
dass wir zu den ersten Zentren gehören, 
die in Deutschland zertifiziert wurden.« 
cw

Was heißt es, zu forschen? Wie funktioniert Wiederbelebung? 
Warum hat die Uniklinik eine Feuerwehr? Wie kommen Lieferun-
gen an ihren Bestimmungsort? Beim diesjährigen Girls‘ & Boys‘ 
Day am 27. April hatten rund 70 Schüler die Gelegenheit, hinter 
die Kulissen der Uniklinik Köln zu blicken und unterschiedliche 
Berufe zu entdecken. 

Insgesamt 36 Mädchen und 33 Jungs zwischen 11 und 
16 Jahren aus Köln und dem Umland verbrachten den Tag in  
verschiedenen Bereichen der Uniklinik – von der Forschungs-
einrichtung über die Physiotherapie bis hin zum Simulations-
zentrum. Der Tag begann für alle mit einem Parcours, der  
den Jugendlichen die Themen Forschung, Lehre und Kranken-
versorgung spielerisch näherbrachte. Abgerundet wurde der  
Einstieg mit einem Ratespiel zur Geschichte der Uniklinik.

Anschließend schnupperten die Schüler in verschiedene 
Abteilungen und konnten Berufe hautnah kennenlernen und 
mitmachen. In der IT wurden Computer auseinandergebaut,  
in der Psychiatrie das sporttherapeutische Programm absol-
viert und im Labor Proben untersucht. So gab es vielfältige 
Möglichkeiten, etwas Neues zu lernen, Vorurteile gegenüber 
bestimmten Berufsbildern abzubauen und dem Traumberuf  
einen Schritt näherzukommen. Den Film zum Tag finden Sie  
im Intranet unter UK Intern sowie Informationen zu Praktika  
unter A-Z Index/Praktika. ds
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UniReha zukünftig mit Doppelspitze
Benjamin Gauger ist seit Anfang April weiterer Geschäftsführer der UniReha GmbH 
und führt das Tochterunternehmen der Uniklinik Köln zukünftig gemeinsam mit  
Prof. Dr. Eckhard Schönau. Aufgrund des kontinuierlichen Unternehmenswachstums,  
der Vielfalt der Aufgaben und zur Gewährleistung einer guten Planungssicherheit 
hat der Vorstand der Uniklinik, zugleich Alleingesellschafter der UniReha, damit den  
Vorschlag von Prof. Schönau zur Einrichtung einer Doppelspitze aufgegriffen.  
Neben seinem Studium des Wirtschaftsingenieurwesens war Gauger bereits seit 
2008 in der KinderReha (damals noch Medifitreha GmbH) im Rahmen einer Aushilfs-
tätigkeit beschäftigt. 2010 schloss er das Studium als Dipl.-Wirtschaftsingenieur 
(FH) mit den Schwerpunkten Controlling und Logistik erfolgreich ab und sammelte 
erste Erfahrungen als Controller beim REWE-Konzern. Aufgrund seiner frühen Ver-
bundenheit zur UniReha wechselte er jedoch nach kurzer Zeit wieder zurück zur 
Uniklinik-Tochter, wo er sich neben anderen Aufgaben hauptsächlich dem Ausbau 
von Controlling-Strukturen widmete. Im Jahr 2011 erhielt er Prokura und übernahm 
stellvertretend Aufgaben des Geschäftsführers. Seit 2013 ist er zudem für die Perso-
nalabteilung des Unternehmens zuständig und wird nun im Rahmen seiner neuen 
Position hauptsächlich die kaufmännischen Belange der UniReha verantworten.

CIO

»Leuchtturm der Krebsmedizin« feiert Richtfest
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Neuer Kinderaufwachraum

Entspannt einschlafen und aufwachen  
mit Mama, Tigerente & Co.

Kooperation mit 1. FC Köln

1:0 für kleine und große Patienten

Service

Clever in die Sonne 

»Wenn man für ein ruhiges, entspanntes 
Einschlafen sorgt, wachen die Patienten 
in aller Regel auch genauso wieder auf. 
Gerade bei Kindern wollen wir Traumata 
rund um eine OP vermeiden. Sie tragen 
sie sonst ihr ganzes Leben mit sich  
herum«, sagt Jürgen Goß. Als stellvertre-
tender OP-Pflegedienstleiter ist er mit
verantwortlich für den neuen Kinderauf-
wachraum im Zentral-OP, bestehend aus 
vier Bettplätzen plus einem separaten 
Prämedikationsstützpunkt, wo die Kinder 
auf die Narkose vorbereitet werden. Seit 
Anfang des Jahres betreuen speziell 
geschulte Anästhesie-Pflegekräfte und 

Anästhesisten hier vor und nach Operatio
nen vom 500g-Frühgeborenen bis zum 
Schulkind alle Kinder, die im Zentral-OP 
der Uniklinik Köln operiert werden. Ihre 
Zahl ist stark gestiegen: von 81 Kindern im 
Jahr 2014 auf 622 im Jahr 2016. Der neue 
Bereich erhöht durch die kindgerechte 
Ausstattung nicht nur die Patientensicher
heit, sondern bietet noch weitere Vorteile. 
»Fast alle Kinder können bei uns jetzt in 
Anwesenheit der Eltern einschlafen und 
aufwachen. Das schafft eine insgesamt 
entspannte Atmosphäre. Die Vermeidung 
von Trennungsängsten und Stress bei den 
Kindern ist ein wichtiger Faktor zur Sen-

kung von Anästhesieproblemen und zur 
Vermeidung von Belastungsstörungen bei 
den Kindern«, sagt Dr. Uwe Trieschmann, 
der leitende Kinderanästhesiologe. Neu 
ist auch das Pflege-Konzept: Eine erfahre-
ne Anästhesie-Pflegekraft begleitet den  
kleinen Patienten durch seinen gesamten 
OP-Aufenthalt – vom Einschlafen im 
Prämedikations-stützpunkt über die OP 
bis hin zur Nachbetreuung im Aufwach-
raum. Eltern, Kind und Anästhesist haben 
so kontinuierlich einen Ansprechpartner. 
Auch für die betreuende Pflegekraft 
bietet dies Vorteile. »Der Aufwachraum 
gehört in der Anästhesiepflege oft eher 
zu den unbeliebten Aufgaben«, erklärt 
Jürgen Goß. »Die Rundumbetreuung im 
Kinderaufwachraum von Anfang bis Ende 
des OP-Aufenthalts ist abwechslungs
reicher und die Pflegekraft trägt die kom-
plette Verantwortung für die Betreuung.« 
Insgesamt also ein Gewinn für alle. as

Bei einem Termin in der Kinder- und Jugendmedizin haben  
der Präsident des 1. FC Köln, Werner Spinner (M.), und der  
Vorstandsvorsitzende und Ärztliche Direktor der Uniklinik Köln, 
Prof. Dr. Edgar Schömig (l.), einen Kooperationsvertrag zwi-
schen den beiden traditionsreichen Kölner Institutionen unter-
zeichnet und ein neugestaltetes FC-Wartezimmer eingeweiht. 
Gemeinsames Ziel: Besondere Highlights für die Patienten 
schaffen und sie damit in ihrer Genesung unterstützen. 

Neben der Wandgestaltung in den Vereinsfarben ist das 
Wartezimmer mit FC-Stühlen, Hennes-Plüschtieren und einem 
Trikot der Bundesligamannschaft ausgestattet. Auf der Wöch-
nerinnen-Station in der Frauenheilkunde und Geburtshilfe soll 
ebenfalls ein FC-Zimmer entstehen.

»Ich freue mich, dass wir als größte Geburtsklinik in Köln 
den FC-Fans unter unseren frischgebackenen Eltern auf der 
Wöchnerinnenstation bald eine stimmungsvolle Option in Rut 
und Wieß bieten können. Und auch in unserer Kinderklinik 
schaffen wir gemeinsam tolle Angebote, die bei Kindern und 
Angehörigen im manchmal schwierigen, eintönigen Klinik- 
alltag für positive Ablenkung sorgen«, so Prof. Dr. Schömig.

In zwei Wartebereichen der Kinderklinik und der Geburts-
hilfe verschönern Tischkicker zukünftig den Aufenthalt.  
»Wir sind stolz, dass wir mit der international renommierten 
Uniklinik Köln einen Partner gewinnen konnten, der so gut  
zu uns passt. Sowohl der 1. FC Köln als auch die Uniklinik  
spielen auf ihrem Gebiet in der 1. Liga. Wir freuen uns, dass  
wir in der Kinderklinik und der Geburtshilfe den Aufenthalt der 
kleinen und großen FC-Fans verschönern können«, sagte  
Werner Spinner. Fans des Bundesligisten können auf Wunsch 
nun auch direkt vor Ort eine FC-Mitgliedschaft beantragen.  
Entsprechende Formulare gibt es ab sofort rund um die neuen 
FC-Zimmer. Freikarten gewinnen im Uniklinik-Rätsel auf  
Seite 19. tm/as

UniReha

Erweiterungsbau in Betrieb genommen

Aufgrund der stetig gewachsenen Nachfrage hat das erfolgrei-
che UniReha-Therapiekonzept »Auf die Beine« für Kinder und 
Jugendliche mehr Platz bekommen. Im Mai übergab medfacili-
ties den betriebsfertigen 1.320 Quadratmeter großen Erweite-
rungsbau des Queen Rania Rehabilitation-Centers – Heimat der 
Kinderreha – offiziell an die UniReha. In dem viergeschossigen 
Neubau sind zehn neue barrierefrei eingerichtete, freundlich 
gestaltete Gästezimmer mit Bad für je ein Kind plus Begleit-
person untergebracht. Zwölf neue Therapieräume verteilen 
sich über alle Geschosse und ermöglichen es, ebenso wie die 
vier neuen Büros für die Verwaltung, rund 160 Kinder und 
Jugendliche zusätzlich optimal zu behandeln. Die bisherigen 
Gemeinschafts- und Speiseräume sind von der medfacilities 
baulich optimiert und für beide Gebäudeteile nutzbar gemacht 
worden. Darüber hinaus wurden im alten Gebäudeteil der Ein-
gangs- und Anmeldebereich im Erdgeschoss sowie der Perso-
nalbereich und die Küche im dritten Obergeschoss vollständig 
neu gestaltet. Durch die Unterkellerung des Neubaus konnte 
zusätzlicher Platz für Knochendichtemessungen, Umkleiden, 
Lager- und Technikräume geschaffen werden. ul

Die Sommerferien stehen vor der Tür. An erster Stelle auf der Urlaubs-Wunschliste vieler stehen 
schönes Wetter und Bräunen. Noch immer gilt gebräunte Haut als Schönheitsideal und ist für 
viele erstrebenswert. Doch die Intensität der ultravioletten (UV) Strahlung wird oft unterschätzt. 
Ist die Haut zu lange ungeschützt der UV-Strahlung ausgesetzt, sind Hautrötungen oder sogar 
Sonnenbrand die Folge. Diese sichtbaren Hautschäden sind nach einigen Tagen wieder ver-
schwunden. Die Konsequenzen aber können Jahrzehnte später zum Tragen kommen. Die Welt-
gesundheitsorganisation (WHO) hat die UV-Strahlung als krebserregend eingestuft. Sie gilt als 
größter Risikofaktor für die Entstehung von Hautkrebs. Besonders gefährdet ist Kinderhaut, die 
um ein Vielfaches schutzbedürftiger ist als die Haut eines Erwachsenen. Deshalb ist ein acht
samer Umgang mit der UV-Strahlung bereits von Geburt an sehr wichtig. Mit einfachen Schutz-
maßnahmen kann man sich und seine Familie aber wirksam schützen: intensive Sonne meiden, 
mit Kleidung Schatten für die Haut organisieren, Sonnencreme für die unbekleidete Haut be-
nutzen, die Augen mit einer Sonnenbrille schützen und täglich den UV-Index checken. Weitere 
Informationen im Intranet unter UK Intern. dgk
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Was gehört zu den Aufgaben des International Office?

Safwan Khadra: Das International Office betreut ausländische 
Patienten in der Uniklinik von der ersten Kontaktaufnahme bis 
zu ihrer Abreise. Derzeit sind wir fünf Mitarbeiter aus Syrien, 
Russland und Kasachstan. Wir vereinbaren unter anderem die 
zur Behandlung notwendigen Termine, dolmetschen und über-
wachen die Behandlungskosten. Bei Bedarf organisieren wir 
auch Hotelübernachtungen und den Transfer zu Flughafen, 
Hotel und Klinik. Darüber hinaus nehmen wir an internationalen 
medizinischen Konferenzen teil oder organisieren diese.

Ekaterina Kuzina: Neben der Beantwortung von Patienten- 
anfragen und der Vermittlung zur zuständigen Abteilung  
erstellen wir zum Beispiel Kostenvoranschläge oder Beschei
nigungen für medizinische Visa. Auch nach der Abreise eines 
Patienten halten wir den Kontakt aufrecht. Oft haben die  
Patienten Fragen zur Nachbehandlung. Wir helfen dann bei 
Absprachen mit dem behandelnden Arzt in der Uniklinik.  
Ein weiterer Schwerpunkt ist das International Marketing,  
damit Patienten in anderen Ländern von dem Leistungs- 
spektrum der Uniklinik erfahren. Auch bei internationalen  
Kooperationen, wie zum Beispiel mit ausländischen Kliniken, 
sind wir eingebunden.

Was sind die größten Herausforderungen in Ihrem Beruf? 
Was begeistert Sie?

Safwan Khadra: Dazu gehört auf jeden Fall der Umgang mit 
unterschiedlichen Kulturen/Mentalitäten und Charakteren 
auch vor dem Hintergrund der zum Teil schweren Erkrankun-
gen der Patienten.

Gaukhar Hartkopf: Unsere Tätigkeit ist sehr abwechslungs-
reich. Wir bauen eine Brücke zwischen Arzt und Patienten auf. 
Wichtig ist vor allem die Übersetzung. Hier müssen wir jedoch 

nicht nur die Sprache übersetzen, sondern auch die Denkweise 
und die Kultur an beide Parteien vermitteln. Die Patienten  
reisen für ihre Behandlung oft mehrere Tausende Kilometer.  
Bei der Ankunft sind sie meist aufgeregt und voller Hoffnung. 
Es macht Spaß, sie als Erster zu begrüßen und in Empfang zu 
nehmen. Und wenn sie zufrieden wieder abreisen dürfen, ist 
der Abschied umso schöner.

Melitta Kriventsova: Wir sind so nah am Leben, wie es einfach 
ist. Es gibt jeden Tag etwas Neues. Natürlich sind das nicht  
immer nur erfreuliche Situationen, sondern auch sehr traurige 
Erlebnisse. Aber wir können uns auch mit Patienten freuen, 
dass sie geheilt werden konnten oder sich ihre Diagnose aus 
dem Heimatland nicht bestätigt hat. Wir haben keinen klassi-
schen Bürojob, wir sind immer unterwegs. Und wir sind nicht 
nur in der Medizin tätig, wir haben Kontakt mit dem Ausländer- 
amt, mit der Botschaft, mit Reisebüros und Hotels.

Sie haben jeden Tag mit Menschen vieler Nationalitäten zu 
tun. Gibt es eine besondere Begegnung, die Ihnen im Kopf 
geblieben ist?

Gaukhar Hartkopf: Ich hatte viele einzigartige Begegnungen. 
Dank meiner Tätigkeit habe ich verstanden, dass Grenzen nur 
auf der Karte und im Kopf existieren. Menschen, egal welcher 
Herkunft, haben gleiche Krankheiten, können gleich weinen,  
lachen, lieben.

Ekaterina Kuzina: Das Engagement einer russischen Mutter  
eines krebskranken Jungen hat mich sehr beeindruckt. Die 
junge berufstätige Mutter kommt nicht nur mit der Erkran-
kung ihres Kindes zurecht, sondern hat außerdem die erste 
Patientenorganisation für Kinder mit dieser Erkrankung in 
Russland gegründet. Im März haben wir mit der Organisation  
in Moskau zusammen eine tolle Patientenveranstaltung  
durchgeführt.

Gesichter für Gesundheit

»Wir sorgen dafür, dass sich  
internationale Patienten in  
der Uniklinik wohlfühlen.«
Das Team des MVZ International Office begleitet Patienten aus dem Ausland vor, 
während und nach ihrer Behandlung in der Uniklinik.

Das International Office im Medizinischen Versorgungszentrum (MVZ)  
ist die erste Anlaufstelle für ausländische Patienten der Uniklinik.  
Die Mitarbeiter beraten die Patienten in ihrer Landessprache und stimmen 
die gesamte medizinische Versorgung sowie alle Reisebedingungen ab.  
Für »Gesichter für Gesundheit« erzählen Bereichsleiter Safwan Khadra (37, M.), 
Gaukhar Hartkopf (35), Ekaterina Kuzina (35) und Melitta Kriventsova (32) 
aus ihrem Arbeitsalltag.
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Seit seiner Gründung 2012 hat das International Office Patienten aus 
mehr als 90 Ländern bei der Diagnostik und Behandlung in der Uniklinik 

begleitet. Über die Hälfte stammt aus dem russischsprachigen Raum, 
rund 35 Prozent aus arabischsprachigen Ländern, der Rest verteilt sich 

auf andere Nationen. Es kommen Patienten aus ganz Europa, Asien, 
Afrika, Australien sowie Nord- und Südamerika.

90 

Melitta Kriventsova: Man begleitet die Patienten sehr eng, und 
ich habe viele in mein Herz geschlossen. Mit einigen Patienten 
hat man auch nach ihrer Zeit in der Uniklinik noch Kontakt. 
Manche Angehörigen rufen an, auch wenn der Bruder oder  
die Mutter vielleicht schon verstorben ist.

Haben Sie einen Lieblingsplatz in der Uniklinik?

Safwan Khadra: Es gibt viele Plätze in der Uniklinik, an denen 
ich mich gerne aufhalte, am liebsten jedoch in der Onkologie 
und in der Orthopädie. Da mein Büro in der Orthopädie ist, hat 
sich mit den Mitarbeitern dort eine Freundschaft entwickelt.

Gaukhar Hartkopf: Wenn das Wetter schön ist und die Sonne 
scheint, dann ist mein Lieblingsplatz im Bettenhaus auf der  
18. Ebene. Von da aus öffnet sich ein schönes Stadtpanorama 
mit dem besten Blick auf den Kölner Dom.

Melitta Kriventsova: Jeder Teil in der Uniklinik ist etwas  
Besonderes. Ich liebe zum Beispiel mein Büro im International 
Office – unser Aquarium, wie wir es nennen, weil es nur aus 
Glas besteht.

Wie finden Sie in Ihrer Freizeit Ausgleich zu Ihrer Arbeit?

Ekaterina Kuzina: Abwechslung ist sehr wichtig für mich. Ich 
reise gern, vor allem in spanischsprechende Länder. Zweimal 
war ich schon auf dem Jakobsweg unterwegs, da kann ich am 
besten abschalten. Und ich mache viel Sport, am liebsten 
schwimme ich. 

Melitta Kriventsova: Ich lese gern und gehe ins Fitnessstudio. 
Gerade der Sport gibt mir neue Energie, wenn ich im Job mal 
ausgelaugt bin. Und ich liebe Klaviermusik, ich hatte als Kind 
jahrelang Unterricht. 

Was schätzen Sie besonders an der Uniklinik?

Gaukhar Hartkopf: Ich schätze die hohe Professionalität,  
Kompetenz und den empathischen Umgang mit Menschen, 
egal welche Wurzeln und welchen Hintergrund sie haben.

Safwan Khadra: Ich finde es gut, dass ich mit allen meinen  
Anliegen immer direkt zu meinen Vorgesetzten gehen kann 
und dort auch Gehör finde. Außerdem wurde mir von Anfang 
an großes Vertrauen entgegengebracht, was ich sehr zu  
schätzen weiß.

Ekaterina Kuzina: In der Uniklinik wird Forschung auf einem 
sehr hohen Niveau betrieben. Hier hat die Wissenschaft solche 
wertvollen Entdeckungen gemacht, die überall in der Welt  
geschätzt und angewendet werden. Und davor habe ich einen 
großen Respekt.

Die Fragen stellte Kerstin Philipp

Preise und Ehrungen

Dem Autorenteam unter Lei-
tung von Prof. Dr. Tim Hucho, 
Klinik für Anästhesiologie und 
Operative Intensivmedizin,  
ist Ende April der Sertürner 
Preis 2016 für eine Veröffent-
lichung im Wissenschafts-
journal Science Signaling  
verliehen worden. Gewürdigt 
wurden der innovative Ansatz 
der »High Content Screening«- 
Mikroskopie basierten  
Einzelzelluntersuchungen  
sowie der Einblick in die 
überraschende Verknüpfung 
des Ionenkanals Nav1.7 mit 
zellulären Mechanismen der 
Schmerzsignalverarbeitung.

Christine Joseph, Pharma-
zeutin in der Klinik III für  
Innere Medizin sowie im  
Zentrum für Molekulare  
Medizin Köln, ist mit dem  
Forschungspreis der René-
Baumgart-Stiftung geehrt 
worden. Sie teilt sich den  
mit 5.000 Euro dotierten 
Preis mit Chandran Nagaraj 
vom Universitätsklinikum 
Graz. Thema ihrer Arbeit  
sind krankheitsbedingte  
Prozesse und neue poten- 
zielle Angriffspunkte für  
die Behandlung des Lungen-
hochdrucks. 

Dr. rer. nat. Jörg Isensee  
von der Klinik für Anästhesio-
logie und Operative Intensiv-
medizin ist Anfang Mai von  
der Deutschen Gesellschaft 
für Anästhesiologie und  
Intensivmedizin mit dem 
Carl-Ludwig-Schleich-Preis 
2017 ausgezeichnet worden. 
Die mit 2.500 Euro dotierte 
Ehrung erhält er für seine  
Arbeit  zum Thema »Cross
talk from cAMP to ERK1/2 
emerges during postnatal 
maturation of nociceptive 
neurons and is maintained 
during aging«. 

Pflegedirektorin Vera Lux  
ist zur neuen stellvertreten-
den Vorsitzenden der Gesell-
schaft für Qualitätsmanage-
ment in der Gesundheits- 
versorgung gewählt worden. 
Die Gesellschaft hat zum Ziel, 
an der Verbesserung der  
Gesundheitsversorgung  
mitzuwirken. Dieses Ziel,  
umfasst insbesondere die  
angemessene und gerechte 
Verteilung sowie die effizien-
te Nutzung von Ressourcen 
im Gesundheitssystem  
im Sinne der Patienten.

Venia Legendi

Habilitation

Priv.-Doz. Dr. med.  
Christoph Kolja Boese,  
Klinik und Poliklinik für Orthopädie und 
Unfallchirurgie, für das Fach:  
Orthopädie und Unfallchirurgie

Priv.- Doz. Dr. med.  
Franziska Bucher, 
Zentrum für Augenheilkunde,  
für das Fach: Augenheilkunde

Priv.-Doz. Dr. med. Antje-Christin Deppe,  
Herzzentrum, Klinik und Poliklinik für 
Herz- und Thoraxchirurgie, für das Fach: 
Herzchirurgie

Priv.-Doz. Dr. med.  
Oleg Gluz,  
Brustzentrum Niederrhein,  
Mönchengladbach, für das Fach:  
Frauenheilkunde und Geburtshilfe

Priv.-Doz. Dr. med.  
Antoniu-Oreste Gostian,  
Klinik und Poliklinik für Hals-, Nasen- 
und Ohrenheilkunde, für das Fach:  
Hals-, Nasen- und Ohrenheilkunde

Priv.-Doz. Dr. med.  
Axel Hamprecht,  
Institut für Medizinische Mikrobiologie, 
Immunologie und Hygiene,  
für das Fach: Mikrobiologie und Hygiene

Priv.-Doz. Dr. med. Mario Matthaei,  
Zentrum für Augenheilkunde, für das 
Fach: Augenheilkunde

Priv.-Doz. Dr. rer. medic. Julia Plück,  
Klinik und Poliklinik für Psychiatrie,  
Psychosomatik und Psychotherapie des 
Kindes- und Jugendalters, für das Fach: 
Psychologische Psychotherapie

Umhabilitation
 
Priv.-Doz. Dr. med. Dipl. Inf.  
Felix Christoph Popp,  
Klinik und Poliklinik für Allgemein-,  
Viszeral- und Tumorchirurgie, für das 
Fach: Chirurgie

Gemäß dem Beschluss der Medizinischen Fakultät in den Sitzungen des Dekanats am 
24. April und 22. Mai 2017 wurde den nachstehend Genannten die Venia Legendi erteilt:
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Frau Garbellini, können Sie uns erklären, welche Aufgaben 
die Stabsabteilung Controlling innerhalb der Uniklinik Köln 
wahrnimmt?
In der Uniklinik Köln ist die Stabsabteilung Controlling als 
funktionsübergreifende Abteilung direkt dem Kaufmännischen 
Direktor zugeordnet. Sie unterstützt den Vorstand sowie die 
Kliniken und die Institute bei der Sicherstellung der wirtschaft-
lichen Stabilität und dem effizienten Ressourcenmanagement. 
Wir haben eine Kontrollfunktion inne, übernehmen aber auch 
Steuerungsaufgaben bezüglich der Erlöse und der Kostensitu-
ation und unterstützen darüber hinaus den Vorstand bei stra-
tegischen Planungen, etwa durch Benchmarking, Portfolio-
Analysen und Risikomanagement.

Wie viele Mitarbeiter sind im Stabsbereich Controlling tätig?
Zurzeit sind wir 28 Mitarbeiter.

Gibt es jeweils Controller für verschiedene Bereiche?
Ja, wir haben drei Teams innerhalb des Stabsbereichs. Das 
eine Team kümmert sich um das strategische Controlling und 
das Medizincontrolling. Das beinhaltet beispielsweise die 
Bettenplanung, die Krankenhausfinanzierung, das schon an
gesprochene Benchmarking sowie die Entgeltverhandlungen 
mit den Kostenträgern. Ein weiteres Team beschäftigt sich mit 
dem Personal- und Kostencontrolling. Aufgaben hier sind 
beispielsweise die Kostenrechnung, die Kostenträgerrechnung 
und das Personalcontrolling. Und das dritte Team ist für die 

Vorgestellt

Wer ist eigentlich …? 
Jana-Carina Garbellini, Controlling
Die kaufmännische Beraterin mag die Arbeit mit Zahlen und hält sich mit Ballett fit.

Arbeitet in der Uniklinik Köln seit:

Stammt aus:

Wohnt heute:

Lieblingsreiseziele

Zuletzt gelesenes Buch:

Lieblingsschriftsteller:

kaufmännische Beratung der verschiedenen Bereiche  
der Uniklinik Köln zuständig. Zu den Aufgaben gehören  
zum Beispiel die Deckungsbeitragsrechnung und das  
kaufmännische Berichtswesen.

In welchem dieser Teilbereiche arbeiten Sie und  
was genau gehört dort zu Ihren Tätigkeiten?
Ich bin in der kaufmännischen Beratung tätig. Wir haben  
innerhalb des Teams, das aus zwölf Mitarbeitern besteht,  
die unterschiedlichen Bereiche der Uniklinik aufgeteilt.  
Meine Kollegen betreuen jeweils mehrere Kliniken und Institute 
der Uniklinik Köln und ich bin die kaufmännische Beraterin  
für alle Verwaltungsbereiche. Mit diesen plane ich die  
Budgets für die Folgejahre und erstelle gleichzeitig auch  
die strategische Projektplanung. Zudem stelle ich regelmäßig 
Berichte zur Verfügung, mit deren Hilfe die Bereiche genau  
sehen, ob sie im Budget liegen oder darüber und ob sie  
eventuell gegensteuern müssen. Mithilfe dieser Daten kann  
der Bereich also entsprechend agieren und reagieren. Und  
ich unterstütze die Bereiche bei allen kaufmännischen Fragen.

Können Sie uns Ihren Arbeitsalltag beschreiben?
Jeder Tag sieht anders aus. Es gibt Phasen, in denen ich viel  
an meinem Platz sitze und beispielsweise an Berichten und 
Analysen arbeite, doch ich bin auch häufig in Terminen und im 
Haus unterwegs, um mich mit den Bereichen, die ich betreue, 
auszutauschen. Mit einigen davon habe ich regelmäßige Jours 
fixes. Das sind monatliche oder quartalsweise stattfindende 
Treffen, zu deren Vorbereitung ich die Ist- und die Planzahlen 
analysiere. Beim Jour fixe besprechen wir dann diese Analyse. 
Einige Monate im Jahr sind besonders arbeitsintensiv, denn 
immer im dritten Quartal lege ich mit jedem Bereich den  
Wirtschaftsplan für das kommende Jahr fest. Das sind zahl- 
reiche Treffen, die allesamt viel Vorbereitung benötigen.  
Ich mag diese Zeit aber – die Arbeit macht mir viel Spaß und 
da man schon im Vorfeld weiß, wann das auf einen zukommt, 
lässt es sich gut planen und organisieren.

Inwiefern unterstützt das Controlling  
die Uniklinik Köln als Unternehmen?
Mit unserem detaillierten Berichtswesen tragen wir zu einer 
kompetenten Steuerung des Unternehmens bei, das heißt,  
wir stellen die Informationen und Daten bereit, die der  
Vorstand benötigt, um Entscheidungen treffen zu können.  
Das Ziel dabei ist, die wirtschaftliche Stabilität sicherzustellen. 
Dazu gehört auch ein effizienter Einsatz der Ressourcen.  
Im Grunde möchten wir mit unserer Arbeit dazu beitragen, 
dass die Uniklinik Köln ein erfolgreiches, finanziell gut  
aufgestelltes Unternehmen ist und bleibt, das damit auch  
ein solider und attraktiver Arbeitgeber ist.

Warum haben Sie sich gerade für  
diesen Beruf entschieden?
Ich hatte schon immer Spaß an Zahlen. Irgendwann bin ich  
auf den Studiengang Gesundheitsökonomie gestoßen und 
fand die Kombination aus Mathe beziehungsweise BWL und 
dem Medizinteil sehr interessant. Das Gesundheitswesen ist 

ein äußerst komplexes System – und auch ein sehr spannendes. 
Diese Kombination hat mich angesprochen.

Was finden Sie an Ihrem Beruf besonders spannend?
Ich habe das Glück, mit vielen Menschen aus ganz unter-
schiedlichen Bereichen zusammenzuarbeiten. Dadurch  
gewinne ich auch Einblicke in die Arbeit der verschiedenen 
Bereiche der Uniklinik Köln. Weil ich die Verwaltungsbereiche 
betreue, insgesamt 18 Stück, bekomme ich so sehr viel von  
den Hintergrundprozessen eines großen Klinikbetriebs mit.

Welche Eigenschaften sollte man für Ihre  
Tätigkeit mitbringen?
Man sollte auf jeden Fall Spaß daran haben, mit Zahlen zu  
arbeiten, und man sollte ein gewisses Kostenbewusstsein  
mitbringen. Im Controlling spielt darüber hinaus Sorgfalt  
natürlich eine große Rolle, das ist aber ja durchaus in  
vielen Jobs der Fall. Das gilt auch für Team- und Kommunika- 
tionsfähigkeit.

Welchen Ausgleich zu Ihrem Beruf haben Sie?
Ich mache viel Sport, im Sommer zum Beispiel Fahrradfahren 
oder Schwimmen im nächstgelegenen See. Seit ich sechs  
Jahre alt wurde, mache ich außerdem Ballett, was mir sehr 
wichtig ist.

Die Fragen stellte Kerstin Brömer

Dortmund

November 2015

in Hürth- Efferen

Australien und Frankreich

»�Die Toten, die niemand vermisst«  
von Hjorth & Rosenfeldt

Charlotte Link, Jussi Adler-Olsen, Stieg Larsson
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Wie heißen die Gewinner des Lindenburg Cup 2017?

a) Sportfreunde Chiller
b) Guardians of the Radiology
c) Grüngürtel Guerillas

Gewinnen können Sie:
1. Preis: 2 Freikarten für ein Heimspiel des 1. FC Köln
2. Preis: iPod Shuffle
3. bis 10. Preis: Kulturbeutel

Ihre Antwort können Sie bis Mitte September 2017 an  
gewinnspiel@uk-koeln.de senden. 

Die richtige Antwort auf die Frage unseres letzten  
Uniklinik-Rätsels »Das Karnevalsprojekt in der  
Kindertagesstätte der Uniklinik Köln hatte welches  
Thema?« war Antwort b) Weltraum.

Die Gewinner sind:
1. Preis, iPod shuffle: Dr. Andrea Grandoch
2. Preis, Wellness-Massage-Gutschein: Martina Rabel
3. Preis, Gutschein Cafeteria: Sabine Erban

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Das Uniklinik-Rätsel

?

Wenn der Körper zu viel Eisen aus der Nahrung aufnimmt und 
es vor allem in der Leber, im Herz und den Gelenken ablagert, 
spricht man von einer Hämochromatose. Sie gehört zu den 
häufigsten Erbkrankheiten in Deutschland – eine Tatsache, von 
der aber kaum jemand weiß. Das liegt vielleicht auch daran, 
dass ungefähr acht Millionen Menschen den Gendefekt zwar in 
sich tragen und weitervererben, selbst aber gesund sind.  
Nur jeder 500-1000ste erkrankt daran.

 Ein unerkanntes, unbehandeltes übermäßiges Einlagern 
von Eisen kann über die Jahre zu schweren bleibenden Organ-
schäden führen. Frühzeitig entdeckt ist die Erkrankung jedoch 
erfolgreich therapierbar. Die Früherkennung und konsequente 
Behandlung vor dem Auftreten von irreversiblen Spätkomplika-
tionen ist daher von besonderer Bedeutung. Meist helfen Ader-
lässe, die übervollen Eisenspeicher der Betroffenen zu entleeren 
oder zu reduzieren. 

Die Hämochromatose-Vereinigung Deutschland e.V. arbeitet 
mit verschiedenen Institutionen des Gesundheitswesens zu-
sammen und ist Teilnehmer an Studien, die mit der Krankheit in 
Zusammenhang stehen. 23 Kontaktstellen vertreten den  
Verein auf regionaler und überregionaler Ebene. Er ist Mitglied 
der Europäischen Hämochromatose-Vereinigung EFAPH und 
nimmt an internationalen Eisenstoffwechselkongressen teil.

Ziel der Selbsthilfegruppe ist es, den Erfahrungsaustausch 
der Betroffenen untereinander zu ermöglichen und die Öffent-
lichkeit zu sensibilisieren. Ein weiterer Schwerpunkt liegt in der 
Präventionsarbeit. Ein medizinischer Beirat aus Hämochroma-
tose-Experten steht der Vereinigung unterstützend zur Seite. 
Vierteljährlich trifft sich die Gruppe in Köln. Die Treffen sind  
öffentlich sowohl für Mitglieder, Angehörige und Interessenten. 
as

Persönliche Erfahrungen mit Ärzten und 
Pflegekräften, mit Versorgungsprozessen, 
das erlebte Ambiente – über dies und vie-
les andere bilden sich Patienten während 
ihres Krankenhausaufenthalts eine eigene 
Meinung. Diese tragen sie als Multiplika-
toren in ihr Umfeld, aber über das Internet 
vermehrt auch in die Öffentlichkeit. Jede 
einzelne Stimme trägt so zur Reputation 
einer gesamten Klinik und auch Fachab-
teilung bei – im besten Fall natürlich posi-
tiv, aber auch negative Stimmen sind für 
etwas gut.

Die Uniklinik Köln nutzt die zwischen 
2009 und 2016 jährlich durchgeführte 
Befragung von stationären Patienten als 
ein strategisches Instrument zur Quali-
tätsverbesserung. Im internen Indikato-
ren-Benchmark lassen sich teils erheb
liche Unterschiede zwischen einzelnen 
Fachabteilungen erkennen. An diesem 
Punkt beginnt die Interpretation der 
Ursachen und die Suche nach Optimie-
rungsmöglichkeiten. 

So bestätigen Patienten den Mangel 
an Zeit für Information und Kommunika
tion mit Ärzten und Pflegekräften beson-
ders in den Abteilungen mit erheblichem 
Leistungszuwachs oder personeller Un-
terbesetzung. Das zeigt, dass die Gestal-
tung der guten Patientenbeziehung kein 
Selbstläufer ist. Sie resultiert ebenso aus 
der Qualität der Zusammenarbeit und 
Abstimmung der Berufsgruppen unter
einander, wie aus der Art des Umgangs 
mit dem Patienten selbst.

Da die Versorgungsqualität aber kom-
plex und vielschichtig ist, kann die Patien-
tenzufriedenheit nur ein Indikator für eine 
gute medizinische Behandlung sein. Denn 
die Zufriedenheit hängt oft besonders auch 
von den Erwartungen der Patienten ab. 

Trotz oft langer Wartezeiten auf Unter
suchungen ist die Gesamtzufriedenheit  
mit der Versorgung und Betreuung insge-
samt hoch. Manchmal zeigen Maßnahmen 
unmittelbar Effekte: Wenn eine Station 
modernisiert worden ist, gibt es bessere 
Zufriedenheitswerte in Bezug auf die 
Ausstattung und die Sauberkeit. Einige 
der ›in die Jahre‹ gekommenen Klinikab-
teilungen werden selbst dann als weniger 
sauber erlebt, wenn der höchste Hygiene
standard eingehalten wird. 

Verbesserungspotenzial birgt noch die 
Überleitung in die nachstationäre Versor-
gung. Hier werden derzeit Aufgaben und 
Prozesse angepasst, einerseits aufgrund 
der neuen gesetzlichen Regelungen zum 
Entlassmanagement, andererseits um die 
Bedürfnisse der Patienten und Angehöri-
gen noch besser zu berücksichtigen. 
Wertvoll sind auch hier klare Information 
und verständliche Kommunikation.

Insgesamt müssen gute Patientenbe-
ziehungen bewusst aufgebaut und gelebt 
werden. Die hervorragende Weiteremp-
fehlungsrate der Uniklinik Köln von fast 
96 Prozent zeigt, dass die Zufriedenheit 
der Patienten insgesamt sehr hoch ist und 
die Nachfrage nicht abreißen wird. ep

Selbsthilfe

Wenn zu viel Eisen krank macht
Patientenbefragung

Botschafter für das Qualitätsimage
Für die Reputation einer Klinik zählt jeder Patient. Er teilt seine Erfahrungen mit Fami-
lie, Freunden und zunehmend über die sozialen Netze mit einer größeren Öffentlich-
keit. Die Uniklinik Köln nutzt die Eindrücke der Patienten, um sich stetig zu verbessern.

Kontakt

Hämochromatose-Vereinigung Deutschland e.V.
Telefon: 0700 483 386 74
info@haemochromatose.org
www.haemochromatose.org

Eine Hämochromatose geht auch häufig 
mit Gelenkbeschwerden einher.

Info
Ansprechpartnerinnen für  
Patientenbefragungen:
evelyn.plamper@uk-koeln.de
susanne.salomon@uk-koeln.de

Mehr Informationen:
Intranet/A-Z Index/ 
Patientenbefragung 
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Fußballturnier

Lindenburg Cup 2017
Der Lindenburg Cup als sportliches Highlight in der Uniklinik Köln sorgt auch 
nach all den Jahren immer noch für große Begeisterung. 31 Mannschaften 
samt Auswechselspieler und Fangemeinde erschienen auch in diesem Jahr 
zu dem traditionsreichen Fußballturnier.

Der Austragungstag des Cups war ein 
Wetter-Glücksgriff: Trockene Witterung, 
angenehme Temperaturen und eine 
dichte Wolkendecke sorgten für nahezu 
perfekte Bedingungen. Diesen Rech-
nung tragend, zeichneten sich auch die 
fünf Damenteams durch ein schnelles, 
konditionsraubendes und technisch an-
spruchsvolles Spiel aus. Schon im Vor-
feld trainierten sie Neun-Meter-Schüsse 
und Dribbling. Im Endspiel entschied 
das Team Hyperkinetikas das Spiel mit 
1:0 gegen Torhunter Major. Zeitgleiche 
Spiele auf insgesamt drei Feldern hielten 
auch den Stadionsprecher Jean Odenthal 
in Atem. Bei Begegnungen mit zehn und 
mehr Toren gab er nahezu im Sekunden-

takt neue Spielstände bekannt. 
Nicht weniger spannend verlief das 

Herren-Turnier. Viele Traditionsmann-
schaften traten wieder an und überzeu
gen nicht nur durch ihre inspirierenden 
Mannschaftsnamen. Gründungsmitglie-
der des Cups wie der FC Gnadenlos oder 
auch neuere Mannschaften wie die  
Big Bullets gaben alles, obwohl sie allein 
durch ein höheres Durchschnittsalter  
etwas im Nachteil waren. So war es nicht 
verwunderlich, dass letztlich Jugend 
über Erfahrung siegte und in einem  
Endspiel zweier durchweg jugendlicher 
Mannschaften gipfelte.

Sowohl die Grüngürtel Guerillas als 
auch Rapid Remission überzeugten 

durch ein schnelles, präzises und bis  
in die Haarspitzen engagiertes Spiel.  
Leider erzielte Rapid Remission nur  
einige Beinahe-Tore. Immer war ein  
Torpfosten oder ein gegnerischer Fuß  
im Weg. Das glücklichere Ende nahm 
diese Begegnung für die Grüngürtel 
Guerillas mit einem verdienten 3:0.

Und auch die fleißigen Helfer haben 
dieses Event wieder zu einem gelungenen 
Miteinander gemacht – vom Organisa-
tions-Team über die stark frequentierten 
Experten der Massage-Schule bis hin 
zum Sanitätsdienst. gs

Mehr Fotos im Intranet  
unter UK Intern.

Zum Film
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Kurz notiert

Betriebliches Eingliederungs- 
management zertifiziert

Das Betriebliche Eingliederungsma-
nagement (BEM) der Uniklinik Köln ist 
vom Institut für Qualitätssicherung in 
Prävention und Rehabilitation der  
Deutschen Sporthochschule Köln nach 
dem international anerkannten Verfah-
ren »Consensus Based Disability  
Management Audit« Ende letzten  
Jahres auditiert und zertifiziert worden. 
Beim BEM-Audit untersuchte und  
bewertete das Institut nicht nur die  
Prozessabläufe, sondern darüber hinaus 
mittels Stichproben auch systematisch 
und unabhängig die Wirksamkeit des 
BEM. »Die Zertifizierung hat bestätigt, 
dass wir unsere Beschäftigten ziel- 
führend unterstützen und unserem  
gesetzlichen Auftrag gerecht werden«, 
sagt Ivonne Hauber, Leiterin des BEM. 
Die gesetzliche Verpflichtung zielt  
darauf ab, das Arbeitsverhältnis durch 
geeignete Gesundheitsprävention  
möglichst dauerhaft zu sichern. Ziel des 
BEM ist es daher, bei einer Arbeits- 
unfähigkeit von insgesamt sechs  
Wochen innerhalb eines Jahres, den  
Ursachen von Arbeitsunfähigkeitszeiten 
gemeinsam nachzugehen. Vor allem  
soll nach betrieblichen Möglichkeiten 
gesucht werden, die individuell auf die 
Einzelperson abgestimmt sind und  
dabei helfen, eine bestehende Arbeits-
unfähigkeit frühzeitig zu überwinden 
beziehungsweise einer erneuten  
Arbeitsunfähigkeit vorzubeugen.

3. Platz bei MTRA-Schülerwettbewerb

Bei einem Schülerwettbewerb der  
Vereinigung der Medizinisch-Techni-
schen Berufe auf dem diesjährigen 
Deutschen Röntgenkongress Ende Mai 
in Leipzig haben MTRA-Schüler der 
Uniklinik Köln einen erfolgreichen  
dritten Platz belegt. Insgesamt beteilig-
ten sich Klassen aus 13 deutschen und  
drei österreichischen Schulen für medi-
zinisch-technische Radiologieassisten-
ten (MTRA) an dem Wettbewerb, in dem 
Schüler für Schüler zu fachspezifischen 
Themen referierten. Die 13 beteiligten 
Schüler aus dem zweiten Ausbildungs-
jahr der Uniklinik Köln hatten gemein-
sam einen Vortrag zum Thema »Ganz-
wirbelsäule röntgen« erarbeitet.  
Dabei gingen sie nicht nur auf die  
Standards der Uniklinik Köln ein,  
sondern fertigten als besondere Heraus-
forderung auch eigene Statistiken an 
und werteten diese aus. Zwei Schüler – 
Kim Vockert und Marco Stehlgens –  
präsentierten das Ergebnis auf dem 
Kongress. Die Uniklinik Köln bildet an  
einer eigenen Schule für medizinisch-
technische Radiologieassistenten pro 
Jahr bis zu 15 Schüler aus. Die dreijähri-
ge Ausbildung in den entsprechenden 
Fachabteilungen der Klinik umfasst die 
Kernbereiche radiologische Diagnostik, 
Strahlentherapie und Nuklearmedizin.  
Weitere Schwerpunkte der Ausbildung 
sind Strahlenschutz und Dosimetrie, 
Strahlenphysik und Elektrodiagnostik.

500 Euro fürs Spielzimmer

Als Teil ihres Sozialtages haben Christina 
Adolphs und Lisa Stefanidis stellvertre-
tend für insgesamt 30 Mitarbeiter aus 
der Filiale Weiden Rhein-Center der 
Sparkasse KölnBonn einen Spenden-
scheck in Höhe von 500 Euro an die  
Kinder- und Jugendmedizin der  
Uniklinik Köln übergeben. »Wir wollten 
mit unserem Budget für den Sozialtag 
gerne etwas für Kinder in Köln tun, so 
sind wir auf die Uniklinik gekommen«, 
erklärte Adolphs. Das Geld soll in die 
Ausstattung des Spielzimmers auf der 
Station Kinder I fließen, wo immer neue 
Bücher, Bastel- und Mal-Utensilien 
gebraucht werden. »Wir freuen uns sehr. 
Das Spielzimmer auf der Station ist für 
die Patienten ein wichtiger medizinfreier 
Zufluchtsort. Dort geht es nur um Spiel, 
Spaß und Normalität, das ist gerade für 
chronisch kranke Kinder besonders 
wichtig«, sagte Prof. Dr. Lutz Weber,  
Leiter der Kindernephrologie, während 
eines Rundgangs über die Station. 
Die zuständige Erzieherin für das Spiel-
zimmer, Petra Felten, überreichte den 
Besucherinnen als Dankeschön noch  
ein von den Kindern selbstgebasteltes 
Herz mit allen Namen. 

Vorträge zu sozialrechtlichen  
Neuerungen

Das Bildungszentrum bietet am 5. Sep-
tember zwei kostenlose Vorträge zu den 
Themen »Elterngeld und Elternzeit«, 
»Pflegegeld und Elternunterhalt« und 
»Rente in allen Lebenslagen – Hilfen und 
Neues« für interessierte Beschäftigte an. 
Die Anrechnung von möglichen Zuver-
diensten während der Elternzeit wird  
genauso thematisiert wie Leistungen  
bei der Pflege Angehöriger im eigenen 
Haushalt. Zum Beispiel wurden weitere 
Teile des zweiten Pflegestärkungs- 
gesetzes wirksam, wie der neue  
Pflegebedürftigkeitsbegriff und das 
neue Begutachtungsverfahren.  
In Zukunft werden nicht nur körperliche, 
sondern auch geistige und psychische 
Einschränkungen Pflegebedürftiger  
erfasst. Anstelle der bisherigen drei  
Pflegestufen gibt es künftig fünf  
Pflegegrade. Mütter von Kindern mit  
Behinderung dürfen künftig zwölf  
Wochen Mutterschutz nach Geburt  
erhalten, ein Kündigungsschutz für  
Frauen mit einer Fehlgeburt nach der 
zwölften Schwangerschaftswoche wur-
de neu eingeführt. Rente kann Personen 
in allen Lebenslagen betreffen. Informa-
tionen dazu können Sicherheit geben.  
Seit dem 1. Januar gibt es gesetzliche 
Neuerungen in diesen Bereichen, zu  
denen die Veranstaltungen umfassend 
informieren. Im Anschluss an die  
Vorträge werden in einer Diskussions- 
runde offene Fragen geklärt.

Anmeldung:  
bildungszentrum@uk-koeln.de
Termin: 5. September 2017,  
10:00 bis 12:30 Uhr (»Rente«)  
und 13:00 bis 16:00 Uhr  
(»Elterngeld/Pflegegeld«)
Ort: LFI/Hörsaal 2

8. Blutspende-Marathon

Am 14. Juni 2017 – anlässlich des Welt-
blutspendetages – fand in der Blut
spendezentrale der Uniklinik Köln der 
achte Blutspende-Marathon statt.  
In diesem Jahr kamen 334 Blutspender 
in die Uniklinik Köln. Die letzte Spende 
wurde um 22.30 Uhr beendet.  
»Wir bedanken uns bei allen, die unsere 
Aktion Blut für Köln an diesem Tag  
unterstützt haben«, sagt Prof. Dr. Birgit 
Gathof, Leiterin der Transfusionsmedizin 
der Uniklinik Köln. Blut wird immer  
benötigt. Durch die zahlreichen Feier- 
tage in den vergangenen Wochen sind 
die Blutvorräte knapp – auch in Köln. 
Laut Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) benötigen 82 Prozent der Men-
schen weltweit einmal in ihrem Leben 
Blutkomponenten. Patienten nach  
Herzoperationen oder Verkehrsunfällen, 
aber auch Leukämiepatienten sind  
auf Blutkomponenten angewiesen und 
benötigen größere Mengen davon. 

Termine
Demenz – Seminar für Angehörige 
31. August 2017
16:00 bis 19:00 Uhr
Patienten-Informations-Zentrum

Sprechstunde zu  
Nierenlebendspende
6. September 2017 
16:00 bis 18:00 Uhr 
Patienten-Informations-Zentrum

Seminar: Konflikte meistern  
5./6. Oktober 2017 
jeweils 9:00 bis 17:00 Uhr
Hotel Park Inn

9. Kölner Patientinnentag  
Brustkrebs  
8. Oktober 2017
9:30 bis 16:45 Uhr 
Maritim Hotel

Alle weiteren Termine finden Sie  
in den Veranstaltungskalendern im 
Internet und Intranet.
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Sommerfest goes Pferderennbahn

Freitag,  

1. September 2017,  

19:00 bis 1:00 Uhr

Neue Location:  

Pferderennbahn  

Weidenpesch


